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Karlsruhe. 4. April 14305o M'a«n9 Beilage -es Vvlksfreun-
Bemerkungen zum Entwurf einer

Neichs-Stä- Ieorünung
Von Eugen Geck , Karlsruhe .

Das Gemeinde- und Städterecht wurde bei uns in Deutschland
^>sher immer durch ein Gesetz der Ländervarlamente geregelt . Da-
« r kommt es auch , dab wir bei den früher zwanzig selbständigen
Ländern eine grobe Buntscheckigkeit in Bezug auf die Typs der
putschen Gemeindeverfassungen zu verzeichnen haben . In unserem
Heimatland Boden haben wir alsbald nach der politischen Um¬
wälzung in der damaligen Nationalversammlung bekanntlich eine
"eue Eemeindeordnung geschaffen , die dann im Jahre 1921, also" och nicht einmal vor einem Jahrzehnt , unter Zustimmung auch
unserer sozialdemokratischen Fraktion in Kraft getreten ist. Man
bat es also bei uns in Form der jetzt bestehenden Gememdeord-
nun« mit einem Gcsetzgebungswerk zu tun , das neu ist und den
anders gearteten nachrevolutionären Verhältnissen und Anforde¬
rungen an ein solches Gesetz immerhin schon in etwas Rechnung"« tragen hat . Trotzdem wird man auch bei uns dem in den letzten
fahren allenthalben hervortretenden Verlangen nach Einführung
einer Reichs - Clädteordnung nicht widersprechen können.Der Präsident des deutschen Städtetages , Dr . Mul er t , bat den
Entwurf einer solchen jetzt der Oeffentlichkeit übergeben und vor
einigen Tagen sind seine Ausführungen dazu bekannt geworden.

sind einleuchtend und wohl fast überall wird man sich mit den
^ rundzügen eines einheitlich berausgearbeiteten
deutschen Städterechtes befreunden . Man wird sich auch
^ f den von Dr . Mulert hervorgehobenen wichtigsten Gebieten , der
Fechtstellung und der Aufgaben der Städte , des Bürgerrechts , der
eeinanzvcrwaltung , der Eemeindebetriebe , der Ortsgesetzgebunguud der Staatsaufsicht , bald einigen können, aber die Frage

der Zusammensetzung und Zuständigkeit der städtischen
Organe , also ob Ein - oder Zweikörper-Snstem

strittig sein und nach meiner Kenntnis der Verhältnisse
j^ ddafte Auseinandersetzungen Hervorrufen, nachdem' w Entwurf des deutschen Städtetages

nur das Einkörper -Snftem
wrr^ sehen ist . Wenn diese Forderung durchgeführt, also in einem
metchsgesetz festgelegt würde , hätte unserem badischen Bllr -"

,
" u .eschub bald das letzte Stündlein geschlagen . Auch ich

. ~ ^ ^ » » Hin « siu ; vus » -cüvi -i lxuk , t^uur tu; c »
nrcht für gut , und auch nicht für notwendig , daßdarin nur ein bestimmtes System der Bürger -

D ? V n 9 vorschreibt. Wenn das Städterecht sonst
gestaltet ist, was soll es schaden , wenn manrn verschledenen Landern oder Gebieten des Reiches etwas voneinander abweichende Systeme der Bürgerschafts¬vertretung hat .

Man schaffe also in diesem Punkt doch innerhalb der einheit¬
lichen Reichs-Städte -Ordnung

ein Alternativrecht ,
so dag man dort , wo man glaubt , mit dem Einkörper -System bes¬
ser zu fahren , dieses einführen kann, während man dort , wo
Man bessere Erfahrungen beispielsweise mit dem System, wie wir
«s in Baden haben , gemacht hat , dieses gelten läßt . Wir haben"ei uns in Boden sogar trotz des kleinen Landesgebiets v erschi e -
" « ne Dertretersysteme . was bis jetzt auch nicht im geringsten

störend gewirkt hat . In den kleinen Gemeinden tritt nämlich an
Stelle des Bürgerausschusses die Gemeindeversammlung.

Aber ich trete mit vielen anderen Gemeindevertretern nicht nur
der Tradition wegen, d . h . weil wir von jeher den Bürgerausschub
hatten , also nicht nur aus gefühlsmäbigen , sondern insbesondere
auch aus praktischen Gründen für den . Bürgerausschub, also für

ein engeres und zugleich ei» erweitertes Gemeindekolleginm
ein . Ich kann mir denken , dab es sich mit dem ausgesproche¬
nen Zweikörpersystem, mit dem in einem «robenoTeil von Preu -
ben durchgefllhrten Magistrats - , oder dem früher im benach¬
barten Württemberg in Kraft gewesenen System mit zwei unab¬
hängig voneinander beratenden und beschließenden Kollegien schwer
arbeiten läßt . Aber wir haben ja in Baden etwas anderes , durch¬
aus brauchbares und vor allem ein einträchtiges Zusammen¬
arbeiten ermöglichendes System : Ein engeres Kollegium (der
Stadtrat mit den Bürgermeistern ) , desien Mitglieder in gröberem
Kollegium , dem Dürgerausschub, gemeinsam und gleichberechtigt
mit den Stadtverordneten zusammen beraten , und beschlieben . In
durchaus zweckmäßiger Weise erledigt das verhältnismäßig kleine
Stadtratskollegium den wöchentlich anfallenden Beratungsstoff
und zwar in vertraulichen Verhandlungen , weil häufig Jnternas
aller möglichen Art zu behandeln sind , während nur die wichtigeren
Vorlagen auch dem großen Kollegium , dem Bürgerausschub zu
unterbreiten sind . Dieser tagt , nicht allzu häufig , in öffent¬
licher Sitzung , stellt also den notwendigen wichtigen Kon¬
takt zwischen Rathaus und Eemeindebürgerschaft her, wirkt so als
Kontrollinstanz und ermöglicht überdies noch einer gröberen Zahl
von Gemeindebürgern , ohne sie zu sehr in Anspruch zu nehmen, die
Mitarbeit auf dem Rathaus . Das Einkörpersystem nur mit dem
Stadtrat ist nach meinem Dafürhalten ein Komvromibsystem mit
für den Praktiker in die Augen springenden Mängeln . Das einzige
Kollegium darf nicht »u grob und auch nicht zu klein sein , Für
eine Stadt von der Größe Karlsruhes sind , wie man hört , dafür
50 Mitglieder in Aussicht genommen. Sie alle müssen also dem
schon erwähnten wöchentlichen Beratungsstoff und dazu in der
Regel in öffentlicher Sitzung behandeln , denn man mub doch
dem Gemeindebürger irgendwo — und es ist ja dann nur noch in
diesem einen Kollegium möglich — die Kontrolle der Tätigkeit der
gewählten Gemeindevertteter ermöglichen. Wer in diesen Dingen
Erfahrung hat , muß dieses Verfahren gegenüber dem bei uns jetzt
in Baden geltenden als weniger gut und weniger zweckmähig be¬
zeichnen . Es soll nicht bestritten werden, dab wenn man kein an¬
deres als das Einkollegial -System kennt und bat , auch mit ihm ge¬
arbeitet werden kann. Es liebe sich ja schlieblich auch minder Dik¬
tatur der Bürgermeister regieren . Es fragt sich nur , wie sich das
eine oder das andere Stadtregiment in der Bürgerschaft auswirkt .
Wenn man nun doch etwas neues und grobes , eine Reichs-
Städteordnung schaffen will , sollte sie in allen ihren Bestimmungen
so beschaffen sein , dab sie überall im Reich gute Aufnahme findet
und nicht da und dort Mibstimmung und Geschimpfe über die Ge¬
setzemacherei der Republik bervorruft .Will man das vermeiden , dann füge man in der einheit¬
lichen Reichsgemeindeordnung für die Bürgerschaftsver¬
tretung das Alternatiorecht ein.

Nus der Stadt Surtach
Ist das Tetzner-Ovket ein Knohnsalla ? Unter dieser Stichmarke

befand sich im Volkssreund vom 31 . März ein kleiner Artikel , worin
die in Schrobenhausen (Bayern ) wohnhaften Eltern des Genann¬
ten ihren Sohn suchen, von welchem sie seit Mitte November ohne
Nachricht seien . Ein Arbeiter Erich Knohnsalla , geboren am 11 . 1 .

1

1908 in Mitterteich hat in der Nacht vom U . auf 15. Dezember inder hiesigen Herberge übernachtet und hat als nächstes Reiseziel
Heidelberg angegeben. (Vergleiche hierzu die heutige Meldung

I Aus aller Welt , welche die erste Nachricht hierzu berichtigt . D . Red . )
Durlach-Aue. ZurSteuerungder Wohnungsnot haben

neben der Stadtgemeiude auch Private gebaut . Die Bauherren
sind - trotz Unterstützung der Stadt in den meisten Fällen nicht sehr
glücklich, denn der Zinsendienst in seiner heutigen Höhe verschlingtdie gesamten Mieten und alle Schulden bleiben weiter besteben.Run lehrt die Geschichte, dab aus der größten Rot das Volk immer
zur Selbsthilfe gegriffen hat . (Siehe Genossenschaftsbeewgung) . Auf
der . gleichen Grundlage haben sich für den Wohnungsbau beute
schon 32 000 Mitglieder zusammengeschlossen mit dem Sitz in Darm¬
stadt , die für 22 Millionen Mark Häuser gebaut haben , unter dem
Motto , ohne Zinsen auch können bestehend« «Hypotheken abgelöst
werden. Uber diese Vorteile (zinslose Baugelder ) findet am
5. Avril im Volkshaus in Durlach-Aue eine Versammlung
statt und sind alle Einwohner herzlich eiugeladen . Es gilt , dem
Zinswucher zu steuern.

Mitteilung aus der Stadtratssttzung vom 2. Avril .
Zu den eingekommenen Einsprachen bezüglich der Festsetzung der

Bau - und Straßenfluchten im Lußgebiet wird Stellung genommen;
die Angelegenheit wird nunmehr vom Bezirksamt bezw . Bezirks¬
rat weiterbehandelt . — Nachdem die verschiedenen Angrenzer an
der Baslertorstraße sich verpflichtet haben , jährliche Zuschüsse zu
leisten, wird der Wasserleitungsstrang in der Baslertorstraße bis
zum Neubau der Gebrüder Frieb weitergefllbrt . — Mit der Bad.
Staatsschuldenverwaltung wird ein Vergleich wegen Aufwertung
von Borkriegsdarlehen abgeschlosien . — Die Bademeisterstelle wird
dem Dreher Fritz Meier übertragen . — Den Arbeitslosen wird
aus Anlab des bevorstehenden Osterfestes die gleiche Beihilfe ge¬
währt wie im letzten Jahre . Verschiedene Gesucke um Schulgeld-
nachlab werden verbeschieden . — Non dem Jahresbericht des Stadt -
baumwarts wird Kenntnis genommen. — Die Zahl der^ Erwerbs¬
losen bat sich auch in der letzten Woche um 30 verringert ; sie be¬
trägt jetzt 1278. — Der Stadtrat hat mit Bedauern davon Kennt -
nis genommen, dab Durlach bei der Gewährung von Beibilfen
aus dem Lastenausgleichsstock nicht berücksichtigt wurde.

Stanöesbuchauszüge -er Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 2 . April : Elisabeth Dannen¬

maier , 47 Jahre alt , ledig, Stütze (Darlanden ) . Jda Hagenauer ,
46 Jahre alt , Ehefrau von Nathan Hagenauer , Metzgermeister.
Johanna Merte , 66 Jahre alt , ledig, ohne Beruf . Feuerbestattung
am 4 . Avril , 15 Uhr . Ludwig Schäfer , 67 Jahre alt , Witwer ,
Obervostsekretär a . D . Feuerbestattung am 5 . Avril , 14 llbr . Her¬
bert Mayer , 25 Jahre alt , ledig, Landwirt (Oberacker ) . — 3 . Avril :
Gerhard , 3 Monate alt , Vater Karl Diebold , Posthelfer (Ettlin¬
gen) . Maria Keller , 63 Jahre alt , Ehefrau von Karl Keller , Ober¬
betriebsmeister . Beerdigung am 5 . Avril , 14 llbr .

Chefredakteur . @ coig Sch » vsl > u . verantwortlich: Politik , ftmlla «!
Baden , volkswirtschast , Aus aller Welt . Letzte Nachrichten: S . Grünebäum : Bad . LandtagX Gewerkschaftliches. Aus der Parte«. Klein« vadilch,Chronik . Aus Mittelbaden . Durlach. Gerichtszeitung . Feuilleton . Frauen-
betlage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik . Gemeinvepolilik,Soziale Rundschau. Spor, und Spiel. Sozialistisches Jungvolk Heimatund Wandern , Bneskasten : Joses Stsele . verantwortlich sür denAnzeigenteil : Gus , ao Krüger . « amtliche wohnhas , inKarlsruhe in Baden Druck u. Verlag : Verlag « »" » -» « ' » -

volkssreund G m .V.H . Karlsruhe
*■
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<3o strahlend schön und blitzsauber war bas Geschirr sonst nie !G zauberi im Hu herrlichen Glanz , leuchtende Sauberkeit und
blitzende Frische auf Kristallsachen , Gläser,
Porzellane und Bestecke . Gs ist eine
Pracht ! Zn halber Zeit, besser und mühe «
loser,besargt ® alle Reinigungsarbeit—
schnell ist man fertig . Jetzt bleibt uns auch
zu einem PlauderstündchenZeit ! Versuche ®!
^ uch Dir wird es Freude machen !
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Aufwasch-.Spübunä ,
* Reinigungsmittel , ;
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